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ReLer die preußischen SLener-
VSrZKgZN

! Ueber bist  Absichten des preußischen Fimmz-
nllnisters und die preußische Finanzlage schreibt eme
Korrespondenz an der Hand von Miireilungeri aus
dem Finanzministerium 'lnErgänznng bishcr:gerNaa>-
richten folgendes: Die Besprechungen mit den
ttonen halte nur das Ergebnis, daß umfassende
Deckungsvorlagen für das große Desizit unbedingt
notwendig sind, daß künftig nur die dringendsten
Ausgaben bewilligt werden dürfen, und das Wett¬
laufen der Parteien bei den Interessenten aufhoren
müsse. Auch m der Frage der Besoldungen
jeder Art wurde ein Abbau als dringend notig er¬
achtet, wenn nicht sin Banksrott in kürzester Zeit ein-
treten solle, Phenßen weiß nicht, ruft welchen Sum¬
men es zu rechnen hat . Das Reich hat bis jetzt an
Preußen noch keinen Pfennig R e i chs e t n t om-
mensteuer  abgeführt, und b;e Aussichten sind auch
für die nächsten Monate gering, da das Reich zuerst
die Gemeinden befriedigen will. Preußen kann also
an Reüchseinkommenstcner erst am Ende dos Steuer-
jahres denken. Das preußische FtnanznÄnrstsrmm
hat wohl erhebliche Außenstände, aber die Wechsel
sind sehr langfristig. Auf der anderen Seite nehmen
die sofort .zahlbaren Ausgaben ständig zu. Die Lage
wird von Tag zu Tag schlechter. Unen großen Teil
der Schuld trägt die R eich sfinanzverwa t-
t un g. Die Zwei-Milliarden-Defiz te sind üderftw-
aen, denn wenn Preußen dem Beispiel des Reiches
uttt Erhöhung der Löhne und Gehälter folgt, so kostet
das neug 700 Millionen, für die keine Deckung vor¬
handen ist. Dazu kommen 70 Millionen für Ueber-
teuerung bei Staatsbauten und die hohen Zinsen für
die ständig anfzumehmendenAnleihen. Ms März
1921 Wad also der Fehlb etra  g von drer Millftr-
den erreicht sein. Die neuen in Erwägung gezogenen
Steuern können unmöglich diesen Fehlbetrag decken.
Es ist in erster Linie, wie schon mrtgeteilt, an die
Erhöhung der Grund - und Gebäude st euer
gedacht. Im Interesse des städtischen Grundbesitzes
wird sich Per eine gewaltige Erhöhung für den
ländlichen Grundbesitz  nicht umgehen lasten.
Des weiirm wird geplant, die Gebühren- und
Stempelabgaben  zu erhöhen. Durch organische
Reorganisation sollen die Einnahmen der Betriebs¬
verwaltungen in die Höhe gebracht werden. Will
man die Betriebsverwaltungen zu volkswtttschaft-
lichen Unternehmungen machen und sie von gewissen
Festeln der staatlichen Etatswirtschaft entlasten. Emer
weiteren Verstaatlichung  von Werken redet
man augenblicklich nicht dos Wort, sondern ist be¬
strebt St « tsbetriebe zu verbilligen und die Gehalter
und Löbne allmählich äbznbauen. Auch in den Z e n-
t r a l b e h ö r d e n soll eine „höhere Wirtschaftlrch-
keit" äntreten . Dies läßt sich allerdings nur durch
Entlassungen und stärkere Anspannng der einzelnen
Arbeitskräfte erreichen.

Stärk« « der Stellung der
RnKnzmmifters

t Die Erörterungen über die programmatischen
Darlegungen des Reichss.nanzministers in der gestri¬
gen Sitzung führten in voller Einmütigkeit zu dem
Beschluß, die Stellung .des Reichssinanzmin.sters im
Reichskabiuett zu stärken und seinen Einfluß auf die
Mnanzgebung des Reiches zu erweitern . Dieser Be¬
schluß wurde wesentlich mit Rücksicht auf die unbe¬
dingte Notwendigkeit gefaßt, zur Bermüdung des
Zusammenbruchesunserer Finanzen einen Stillstand
ulw womöglich einen Abbau in den Reichsausgaben
herbe'izusühren und alle Mittel zu ergreifen, um der
weiteren Geldentwertung zu begegnen. In den
ordentlichen Etat 1921 sollen grundsätzlich keine neuen
Ausgaben eingestellt werden. Eine systematische Ein-
schränkuna der bisherigen Ausgaben ohne Unterbin¬
dung des Ausbaues von werbenden Anlagen Anlagen
sollen in allen Etats durchgeführt werden. Neue Be¬
amtenstellen sollen nicht geschaffen werden, dagegen
soll ein scharfer und beschleunigter Abbau der Kriegs¬
organisationen und der noch bestehe,wen Stellen des
alten Heeres herbeigeführt werden. Schließlich be¬
schloß das Kabinett einstimmig, auf der Grundlage
des Berichtes der Sozialisiernngskominffsivn umge¬
hend den Entwurf eines Gesetzes über die Soziali¬
sierung des Bergbaues vorzulegen.
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Drr meue frauzöfischs Ministerpräsident
Her BolschewismAS i » Statten

Reorganisation der bolschewistischen
Armee

B e r l i n,  25 . Sept. (Drahtböttcht.) _ Wie
die von den ukraini chen Truppen gemachten Gefang¬
nen der bolschew sttschen Armee aussagen, wrrv m
der russischen bolschewistischen Armee eine weugeftn-
de Reorganisation vorgenommen. Die potttichen
Faktoren in der Roten Armee werden des Recht»
derlustlgt erklärt, in irgend einer F-wm emenEinfluß
au? die Overationspläue auszuüben.

In der „Roten Armee" kommt der bedeutende
Mangel an Ausrüstungen infolge der neuen Verluste
immer stärker zur Geltung. Die Verpflegung der
Truppen ist sehck mangelhast. Die Intendanz exu
stiert nur in sehr elementarer Form. Für den Wm-
terfütqng ist Sowjetrnßland nicht ausgerüstet. D»e
Soldaten wollen von einer Fortsetzung des Krieges
im kommenden Winter nichts hören.

Lehgues französischer Minister¬
präsident

X Paris,  25 . Sept. (Drahtbericht.) Aus
Bitten Millerands hat Lehgues sich damit einver¬
standen erklärt, dir M-nisterpräsidentschasiund das
Ministerium des Aeußern zu übernehmen. Das
übrige Kabinett bleibt im Amt.

Hierzu schreibt das „B . T.": Lehgues wrrdbereü
sein, die Führung der äußeren Polttik dem Präsiden-
ten zu überlassen, oder doch dem Rat Mrllerands
sich anzupassen. (Also bleibt alles beim alten'.)
Georges Lehgues ist ein alter Parlamentarier, seine
Ernennung kommt jedoch überraschend. Er st 63
<̂ ahre all, war ursprünglich Advo-itt, hat sich schrift¬
stellerisch betätigt, Wurde 1885 Abgeordneer, 1894
Unterrichtsminister 1895 Minister des Innern, Wie¬
drum Unterrichtsm nster von 1888 bis 1902.

DasProgramm des neuensranzowschen
Staatspräsidenten

ä- P a r i s 25. Sept. (Drahtbrricht.) M , l-
l e r a n d antwortete aus die Glückwün che des Jn-
t znimiiters u. a., das siegreiche Frankreich müsse
seine Ruinen aufbauen und seine Wunden verbin¬
den. Um dies zu erreichen, müsse dre vollstandW
Durchführung aller aus drr Grundlage des Ber-
saillerFriedensvertrages ihm gog-:«Lber eingeKiMgenen
Verpflichtungen von Frankreich vrrl«ngt werden.
DieBesetzungder italienischen #  a bnken

+ Mailand,  25 . Sept . (Drahtber chk.) Die
Fortdauer der Besetzung der Fabriken durch die Ar¬
biter hat in Turin zu schweren Zusammenstößenje*
führt. Mehrere Polizeipatrouillen wurden von Fa¬
briken aus beschossen. Gegen abend erftWe e n
Sturm auf eine Polizei-Kaserne. Da dw Kaserne
von einer in der Nähe liegenden Fabrck beschossen
wurde, unternahmen herbeigeholte Verstattungen
der Pol zeitruppen deren gewaltsame Befteumg Es
entstand ei« Gefecht, bei dem auch P " er auto¬
mobile  eingnfftn , Maschinengewehre  ver¬
wendet und H a n d g r a « a t en gewogen wurden.
Schließlich zog die Besatzung der Fabrck de weche
Fahne hoch. Es gab 3 Tote und ermge Verwundete.

Landesverweisu g des österreischeu
Kaiserhauses

X Wie », 25 . Sep. (Drahtberrcht.) Der
Versassungsausschutz hat den Entwurf betteffend d,e
bundesstaatliche Verfastung der Repubckk Oesterreich
unter Zurückstellung einiger Attitel anM-nommen.
Nach täiteren Besttmmungen das Gesetz betref¬
fend die Landesverweisung des Hauses Habsbnrg-
Loihringen und die Aufhebung des Adels versa,suugs-
gcsttzlichc Kraft.

Neues vsm Tage
Sicherhettspolizei im besetzten Gebiet. Jrn rhems-

scheu besetzten Gebiet ist die S -cherhe-itsPol zer (Gruft-
Polizei) vom Ausschuß der Alliierten zugekas en, ,e-
doch mit der Bestimmung, daß sie n .cht unter der
Lettung des Staates , sondern der Kommunen stehen

Protest gegen die Ausweisungen aus dem Saar-
gebftt. Nach der „Fr . Ztg ." hat der Mschos vo«
Trier einen sehr energischen Einspruch gegen >>« läng¬
sten Ausweisungen aus dem SaargSbiet an den me-
aierungsausschußdes Sa «vgeb,öts gemchtet.

Dr. Löwenstei« Oberschulrat vou Berün . der
I außerordenft chen Sitzung bar neuen Berliner Smdt-

vcrordnrtenvcrftmmlung erhielt bei dar A„fttmmung
über den Posten eines Oberschulrates ' von Berkm. Lw.
Löwenstetn (U. G. P .) 109 Smamen , Sladsichnlrat
Wolmaun 84 und Koster (Hamburg) eure Stimme.
Außerdem wurden sechs weihe Zette , abgegeben.

Dir Holz-Gardisten amrrestrett. Das ^ andgevietzt
Dresden hatte entschieden, drrs Anmeft ogesetz erstrecke
sich ncht aus die sogenannten Hölz-Gardrsten -, - s
Beschwerde der Verteidiger hat jetzt das Oberlandes-
gericht Dresden das Bcrfahren gegen alle Holz-Gar-
diisten, ausgenmnmen die Brandstster , eingestellt.

Die Anarchie in Jttand . Am 23. seftemder
nachts drangen zwölf Personen in das Robal -Hotet rn
Dubl!n ein, die vom Horelporti«er als engltsche Polize,-
beamte erkannt wurden. Nachdem sie das Hotel ver¬
lassen hatten, fand nran aus de»r Flur dre Leiche des
irischen GWssckMstsratsLynch aus Limmerrck. Spater
erschienen Poliizeidcantte, die dre Leiche abholen
sollten.

Der „neue Geist-
t Berlin 24 Sept Unter dem 17. September

st vom Auswärt gen Amt die folgende Zitt -ttarnotc
'Geschästsnunlmer1 G 3259) ergangen: „Der Herrhott Unternbriftenlleichsminister hat bei Vorlage von Unterschrrften
viederholt darauf hingcwiesen, daß einem Satz
mie: „Ew. P . P . beehre ich mich, anbe, einen Br .es
m überreichen . . " das Komma hinter mich un¬
richtig ist Es wird gebeten, schon bei der Aufvrtrguiig
der Konzepte hiemuf achten zu wollen." Ma«
hieraus, wie ungcivechtfortigt die dauernde Verdach-
tiaunq des Auswärtigen Amtes ist, daß es koitrêpro-
duktive Arbeit leiste. (In den Memoiren des Frei¬
herrn von Eckardstein wird ein LicblilNgswort des
Fürsten Münster erwähnt: er nannte die Berliner
Behörde „Zenwalrindvieh" . Mr dachten, daß die¬
ser Kosemrme nur für ftle Begrangenhett an, Platze
war . D.»Red.)

8 Zur Frage der Neuwahlen schreibt der „Vor
Matts " : Vor den Parteisührern der preußischen Re-
qi-erungsParteien äußecte sich gestern der AMfter des
Innern Severing dahin, daß das Wahlgesetz sofort
verabschiedet werden müßte, wenn die Nemvahlen >.n
Preußen bereits am 12. Dezember stattfinden sollten.

aber die Beratung des Entwurfs nicht in dem ver¬
langten Maße beschleunigt werden kann, so würde
die Durchführung der Wahlen noch vor Wnhnachtcn
auf dje größten technischen Schwierigkeiten stoßen.
Um den Willen des Volkes einwandfrei sestznstcllen,
würde man siner Frist von zehn bis elf Wochen be¬
dürfen . Auch ist es nicht möglich, bis zum Dezember
noch eine Wahlbeteiligung der Gebiete, m denen eme
Volksabstimmung stattgefunden hat, zu ermöglichen.
Da die sozialdemokratische Reichstagsfraktionnnt
Sicherheit darauf rechnet, daß im Frühjahr Neu¬
wahlen zumRöichstage stattfiNden, so wäre es am prak¬
tischsten, auch nüt den preußischen Wahlen bis dahin
zu warten Dann würde die Landesversammlung
noch vn aller Ruhe ihre Aufgaben erledigen können
und sich so rechtzeiittg auflösen, daß die Neuwahlen
zugleich mit denen zum Reichstag stattfinden können.

RKtmrWiffeRschKsL nnh  Schmle
Die naturwissenschaftlicheBildung der Vottsschullehrer

lt Bad Nauhd m, 23. Sept . Die heuttge allge¬
meine Sitzung trar die letzte gemeinftmi« aller Abtei-
lunqen des Kongresses. Nach einem Bottrag von
Professor Zumbusch (München) über die SyphirS
sprach Professor Tjemerding (Brannschweig) über dm
Rdichsschulkouftrenzund den naturwissenschaftlichen
Nute rächt . Sein Besticht, der in vielen Kreisen, u. a.
in denen der Bvlksschrlllehrer Aufsehen erregen dürste,
polemisiette gegen! die willkülttiche Zusammensetznng
der Konferenz und gegen den statten Einfluß der ge¬
schlossenen Masse der Boltsfchullchrer auf derselben.
„Die natnrwsssettschaftliche Anschauung dieser Kreise
können wir nicht billigen." sagte Tjemerding, „sie sind
nur von Haß gegen GeistlichkÄt und Religion evfüllt
und führen dagegen Aufklärung iits Feld. Das ist
die naturwisseltschaftliche Anschauung von gestern.
Wir müssen den Lehrern ei ne moderne naturwissen¬
schaftliche Bildung vermitteln." Zwei weitere Sätze
seiner Rede, auf die noch zurückzukommen ist, laute¬
ten: Der Arbetter begründet seine naturwissen¬
schaftliche Weltanschauung auf dem: Der Mensch
stamnrt von, Affen ab" und: „Wenn unsere Juristen
naturwissenschafttichgediwet wären, hätten wir die
Gefährdung unseres Wirffchaftslebenswährend des
Krieges ncht erlebt." Diese Rede bezeichnete dann
-n seiner Schlußrede der Vorsitzendev. Müller (Mün-
Xen) als Den Höhepunkt der Verhandlungen, v. Mül¬
ler fuhr sott : „Trotz all .'r, Bedenken haben wir ein
warmes Herz für den Lehrerstand und wollen ihm
helfen, das Beste zu erreichen. Wir stehen am Ende
de, allgenm neu Tagu,^ . Wir danken nochmals der
hefflschen Landesregierung und dar SrM Nauheim

fib de gewährte Gasffreundschast." Darauf erbat
Prof v Grober (München) das Wott und sagte:
c- ,,g .w  Aschen Geist in unserer Tagung zum

N wkw.- mm ist, muß uns mit größter Zu¬
versicht arfüllen . Man kann über das deuffchêVolk
nicht hinweggchen." Zum Schluß sagte der Bürger-
n,öfter von Nauheim , Kayser: „Mtt Recht waren
Ihre Blicke ans das Wohl der großen Menge gettchtet,
denn aus deren Zusrftdenhett kommt alles an . ^ hre
Aussprache wird ihren bleibenden Wett behalten.
Damit sind die allgemeinen Satzungen abgeschlossen.
Aber gerade die interessantesten Fragen der Gegen¬
wart werden in den nächsten Tage,, in den emzelnen
Fachgruppen besprochenw>erden. So kam heute nach¬
mittag die Stckmachsche Berjüngungscheone zur Ver-
haMung . Der Berichterstatter , Luhtenberg (W,en),
dê seMi über tfefe SRciterie gccixfoertct ’ctjatyltc
von günstigen Erfolgen der Operationen in fünf von
ihm behandelten Fällen.

Aus dem KommUnMandtag
fd.' Wiesbaden , 24. Sept . Der Kommunalland¬

tag genehmigte in soiüer heut 'igen Sitzung das Rück-
ttittsgesuch des Landeshauptmanns Krekel.  Der
verdiente Beamte trau seit 1888 in der Bezulsver-
walttmg tätig . Seit 1905 war er Landeshauptmann
von Naffau Die Versammlung beaustvagte den
Landesousschuß, bei den zuständslgen Behörden dahin
zu Witten, daß bei künftigen Gesetzgebungen, d^ n
die Selbswerwalttmg der Kommunal - und P,ov, „-
zialbehörden eingreifen , vorher dck Probnzial - und
Kommunallandtage gehött wertem Fiir gemein-
nntziae Beuten bewilligte nran 1 Mrll . Mark unter
der Voraussetzung, daß auch de>r Staat ftch xwt  der
gleichen Summe beteiligt. Die Frankst,tter Kriegs¬
beschädigten haben dem Antrag auf Verlegung der
Bcrtrakluugsst-olle toott Wiesbaden! nach Franksttrt ge-
stellt. Die zuständigen Ausschüsse werden sich zu¬
nächst mit der Frage beschäftigen.

de- ZwMGMMt
-fl Riesenvettnste der Zwangswirtschaft. I

find schon mehrere kurze Andeutungen durch die
Presse gegangen, welche ungeheuren Verluste die
Reichskasse infolge der Zwangsbewittschhftung der
Oele und Fette erfährt Wir sind in der Lage, dazu
nähere Einzelheiten mitzutvilen : Es handett sich um
den „Reichsausschuß für Oele und Fette , eine der-
jeniaen Jüstitutionen der Kriegs- und Zwangswmt-
schast, die bei den deutschen Industriellen und Kauf-
leuten sich schon längst der größten Unbelrebthett und
des schärfften Mißtrauens erfreut . Dieser Reichs-
amsschnß hat es allezeit gbgolehnt, sichm st,ne „n-
igchener kostspieligen Geschäftsabschlüsse von den-
jeniaen hineinblicken odor gar hmemreden zu lassen,
.die diese Geschäfte »v.ttlich kennen, ^ folgcdessen
hat der ReichSauSschnß^für Oele ,n,b Fette gewde
während der teuersten Zeit zu Anfang dieses Jahves
so ungeheure Fettn,affen und Rohstoffe für Oelhcr-

stelluna. besonders in Holland, ausgekaust, daß noch
jetzt allenchalben die Fässer und Zfftwnen übervoll
sind und nichts mehr Platz hat . D,e ^ Organe der
Zwangswirffchaft haben ftch dabo, «n Auslände
Sotten auftängen laffen, d,e !e,n erfahrener Kauf¬
mann st gekauft hätte, well er eben selbst das R,s,k»
trägt und aus eigener Tasche wittschaften muß . In
Holland ist in Fachkreffen das Uttell gang rrnd gäbe.
„Der Reichsansschnß für Oele und ,yetw hat d,e
ganze Welt ausgemistet." Der größte Schund ,st
ausgerechnet von uns gekauft worden . Und nun du:
Preise! Die anfgekanften Vorräte des Reichsaus-
schuf es für Oele und Fette betragen m Fett umge¬
rechnet 170 000 Tonnen . Die Tonne ,ft e,ngekauft
zu Preffen zwischen 20 000 und 25 000 Matt , ^ hr
jetziger Wett bei einem Guldenkurse von etwa 14
Mark beträgt 11000 Mark . Wenn man sur das
Kllo auch nur einen Verlust von 10 Mark rechnet,
so berechnet sich das Defizit des Re :chsausschus,a->
auf 1 Millialrde 700 Millionen Matt Wenn man,
was gar nicht etwa ausgeschlossen ist, den Verlust
pro Kilo aber auf 15 Mark berechnen muß , so st̂ t
das Defizit auf 21/2  Millmrden Matt . Alle Be¬
mühungen der beteiligten Geschäftskreise, da» ge
nannte Organ der Zwangswirtschaft zu. befettige^
waren fruchtlos. Aber das letzige Mlllmcderweft^
scheint endlich auch dieser zählebigen Reichsstelle das
verdiente Ende zu bereiten. Wer aber tragt den
Schaden? Die Gesamtheit der Steuerzahler . 1,7
Milliarden, das macht auf leben Kopf der Bevölke¬
rung mindestens 30 Matt.

_ . _ .. .__ --

Letzte Nschrichterr
Reichsprästdent Ebsri in den Ostmarken.
ft Königstzerg » 25 . Sept.

bericht) ReichsprSsideRt Ebert , Rrichs-
wirtschsstSMinister De . Scholz , pEtzizchrr
Hkudetswittister FischbLck und StAntsse-
kretär Göhrs sind gestern AberrÄ rn tytU
Isit emgetroffsir « ui iw SorrÄsrzag
Königsberg rveitergersist.

ẑ eine EiseUb-rhntariferhöhnng.
ft Karlsruhe , 25 . Sept . (Drahtber .)

Amtlich wird gemeldet : Durch die gei-
tange » gehen r« letzter Jett Eeldungeu
über eine angeblich zum 1 . ^lttober be¬
vorstehende weitere Erhöhung Ser Per
fonentarife und über die dis sum 1 -
1921  geplante Durch führ -»« g ow ei-
Klaffen-Systems bei den Aeichse :ftn -;ah-
nm  Beide Annahmen treffeu nicht z«
Riesenseuer bei Orcnstein und Koppel

ft Berlin,  25 . S -Pt. (DrahtberichtJ
dem großen Magazin d-r Spandauer Nwdetta,jung
der Fa. Orenstelli und Koppel brach gestern -m
« -ft ft , *, fof. it um M Sj fi W»
vier  Stunden dauerte Der Schaden betrag so¬
weit es sich schätzen läßt über eme Mckliot, Matt.
Einige Arbeiter und Arberterinnen wurden verletzt.

Zur Förderung des Kleinwoh¬
nungsbau

ft Dresden, 25. Sept . (Drahtbrricht .) In
drr gestrigen Sitzung der Stadtverordneten wurden
40 Millionen Mart zur Förderung des Klo nwoh-
nunasbaus bewilligt, ferner eine weitere Millwn zu
den bereits bewilligten drei Millionen zur Be,Fassung
von Bttleidungsstsicken für die m:ndrrbemrttri-e l e-
völterung.



Um  Stadt und Kreis
Lohnstein, 25. September 1920.

Stadtverordnetensitzung Oberlahnstein,
am 24. September 1920.

*. eilte angenehme und ersprießli che Sitzung. D e
Fetzien hohen anscheinend chre Wirkung nicht verfehlt.
Bemerkenswert war die konsequente und feste Haltung
einzelner Stadtverordneter . Die Sitzung bedeutet ein
gutes Omen für bi-e kommenden. Die Oeffentkichkeit
interessieren hauptsächlich drei Punkte der Tagesord¬
nung , die zur allgemeinen Zufriedenheit sänftlicher
Stadtverordneten und sonach wohl auch der Bevöl¬
kerung erledigt wurden . Zunächst die Anlage einer
elektrischen Straßenbeleuchtung. Diese Frage wurde
auf die Tagesordnung gesetzt, weil sie schon sehr lange
das Sorgenkind des Diagstrats und besonders des
Herrn Bürgermeisters war, nicht etwa deshalb —
wie Herr Bürgermeister Dr . Weber ausdrücklich be
merkte —, „weil wir kürzlich einen Lobgesang aus die
Otzerlahnsteiner Nachtbeleuchtung angestimmt hatten"
(was wir dem HeirrnBürgerrneister sehr gerne glauben
und uns mit ihm freuen, daß er v o r uns auf diesen
Gedanken gekommen war .) Die Hauptsache ist jo
doch, daß Oberlahnstein nunmehr eine Beleuchtung
in absehbarer Zeit bekomnren wird . Vorläufig aller¬
dings sollen keine weiteren Lampen angebracht wer¬
den, sondern nur die bestehenden gegen Wind und
Sturm befestigt und mit zentraler Gnschaltung ver¬
sehen werden, damit die bösen Lahnfteiner Buben
weder die Lampen klauen, noch sie ausschalten können
Diese Befestigung soll 19 600 Dkairk kosten. Der zweite
Punkt betraf die Erhöhung der Gaspreise und der
anderen Produkte der Gasanstalt . Er wurde gemäß
eines Antrages des Stadtv . Laveth  an die Gas-
kommiisfion zurückveirwiesen. Der dritte Punkt endlich
betraf die Krrditbewillgung für Notwohnungen. Hier
wurde viel Altbekanntes wiederholt; der Beschluß der
letzten StadtverordMensitzung, daß für jede Ausgabe
di? Genehmigung der Sadtverordnetenversammlung
e-inznholen fei, tryg heute die ersten Früchte. Wenn
wiir unsern Standpunkt in dieser Sache darlegen wol¬
len, dann können wir es nicht besser tun , als uns den
Worten des Herr Beig. Bertram  voll und ganz an-
zrrschließen. Unserer Ansicht nach kann nur eine voll¬
ständige und weitestgehende Wohnungsbechlagnahme
«ud Zwangsxiuqvaüieruug Wandel schaffen. Beig.
Bertram  führte u. a. aus : „Es kann uns als
Stadtverordneten nicht gleichgültig sein, wie unsere
Volksgenossen in unserer Stadt un q breutt sind
Wir hoben die heilige Pflicht, dafür zu sorgen, daß
Pie Menschen so wohnen, daß sie in gesundheitlicher
und sittlicher Hinsicht keinen Schaden leiden. Es
ßann durchaus nicht Privassache des Einzelnen sein,
wie unsere Mitbürger nntergebracht sind. Immer ist
dort  die Sterblichkeit am größten, die Tuberkulose
am meisten verbreitet, das Alkohollaster zuhause, wo
die Wohnungsnot am größten sst. Woraus ist das
freche Benehmen unserer Jugend N und außerhalb
der Schule zurtckzuführen? Doch nur auf das
Beispiel, das ihnen ht den engen Wohn-

rüum-en wo die Angchörigen jeden Alters und
Geschlechts zusammenwohnen und zusam¬
menliegen müssen, gegeben wird. Wir
haben bei unserer Umschau nach geeigneten Wohnun¬
gen im Oberlahnsteiner Villenviertel keinen Erfolg
gehabt, da uns die Hände gebunden waren. Wir sind
aber der Ansicht, daß sämtliche dort wohnenden Fa-
wHÜett in der Lage sind, mindestens zwei bis drei
Riinme abzugeben. In der heutigen Zeit sind für
Ikepräsentationspflichtenkeine drei Räume nötig, son¬
dern es genügt hierfür auch e i n Raum . Pflicht der
besitzenden Klassen ist es, die Wunden, die am Ge¬
meinwohl des Volles nagen, — und dazu gehört vor
allem die Wohnungsnot —, zu heilen und sich, wenn
es fein muß, einzuschränken. Und her bleibt den
Oberlahnstemer besitzenden Klaffen noch sehr viel
zu tun übrig." Die Versammlung dankte dem Red-
mr  für die Ausführungen mit lebhaften Bvavoruftn.
Mach dem Magssttratsantrag sollte 1. der Gütev-
fchuppen der Kleinbahn in s ne Wohnung umgebaut
werden, 2. die Scheune des Herrn Beig. Fohr , 3. die
Markthalle , 4. die Scheune hinter dem „Deutschen
H«us " . Das gibt zusammen sechs Wohnungen, für
die 100 000 Mark angefordert werden. Im Laufe
der Debatte stellte sich allerdings heraus , daß von
diesen Projekten nur das der Markthalle und auch
das nicht im Ernst in Frage kommt. „Mit alten
Hausern und alten Frauen ist eben nicht viel cmzu-
ftngen, " wie Herr Kirchberger  treffend bemerkte.
Fm übrigen aber gehören sämtliche vier Bauprojekte
ntdt entsprechenden Federzeichnungen in die —

„Fliegenden Blätter " . Man baut in Ober-
wchnsteM eine Mietskaserne, die sowohl was die Luf¬
tigkeit, w e die Zeitdauer der Ausführung anbelangt,
mst dem KölnerDom zu vergleichen ist; es weiß näm¬
lich heute noch kein Mensch, wann sie fertig wird.
Nachdem »rau sich mit dieser Mietskaserne gründlich
verrechnet hat, sticht man das Geld auf andere Weise
los zu werden, indem man baufällige Scheunen und
Güterschuppen, die vom nächsten Hochwasser, wie die
Arche Noah mitgenommen werden, zu Notwohnun¬
gen umbaut . Sechs Notwohnungen für 100 000 M .,
während man durch die Zwangseinquartierung min¬
destens 50 schöne nnd gesunde Wohmmgen vollständig
gratis bekommen könnte. Der Steuerzahler , welcher
Partei er auch angehören mag, muß gegen eine solche
polnische Wirtschaft, oder „Reichswrrtschaft" , wie
Herr Prof . Denker  sagte, jedenfalls msss entschie¬
denste protestieren.

Die Stadtverordnetenversammlung nahm unter
dem Ausspizien des Herrn Stadw .-Borst.-Stellvertr.
Kirchberger,  der anstelle des durch die Teil¬
nahme am Kommunallandtag verhinderten Stadtv .-
Borst. Sturm  den Vorsitz führte, einen ruhigen und
raschen Verlauf, Herr Kirchberger  nahm zu¬
nächst die Amtsemführung des Stadtv . Hauk vor, der
zugleich auf Vorschlag des Herrn Prof . Denker in die
Waldkommision  gewählt wurde. Ohne Debatte
wurde bewilligt die Erhebung eines Zuschlages zur
Grrmderwerbssteuer und der Hauungs- und Kultur-
plan für 1921. Eine größere Debatte entspann sich
beim Punkt 5 der Tagesordnung. Der Gaspreis soll
von 1,10 aus 1,50, der Pres - für Koks van 12 auf
22, für Koksgrjes von 4 ans 11, die Gasmessermute
bei drei Flammen von 0,40 auf 1, bei fünf Flammen
von 0,50 aus 1,50, bei zehn Flammen von 0,70 auf
2, bei zlramzig Flammen van 1 auf 3, bei dreißig
Flammen von 1,20 auf 4, bei 50 Flammen von 2 auf
5 Blank erhöht werden. Stadtv . Laveth  ist für
eine Festsetzung des Gaspreises auf 1,20 Mark und
die Beibehälttmg des bisherigen Koksgyiespresses.
Stadw . P ö r t n e r für eine Erhöhung des Teer-
preisvs, sowie des Gaspresses, falls der Koksgriespreis
herabgesetzt wird . Das Gaswerk müsse sich selbst be¬
zahlt machen. Derselben Ansicht sst Stadtv . Dr.
D e n cke r und Stadtv . Herber.  Schließlich wird
die Ange-legcnheiit aufgrund eines Antrages des
Stadtv . Laveth  an die Gaskommisson znrückvsr-
wiesen.

Bei der Frage der elektrischen Beleuchtung machte
Herr Bürgermeister Dr . Weber  sehr eingehende
Ausführungen über die verschiedenen Möglichkeiten
zur Besserung der gegenwärtigen Beleuchtung. Seine
Anregung, hier ganze  Arbeit zu schaffen, um endlich
zu einer vernünftigen und ausreichenden Beleuchtung
zu gelangen, wird von der Bürgerschaft dankbar
anerkannt werden. Die Befestigung der jetzigen Be¬
leuchtung und die zentrale Einschaltung, die vorläufig
in Angriff genommen werden und beinahe 20 000
Mark (!) kosten soll, scheint uns jedoch nicht der
richtige Weg zu sein; haben die Lampen so lange her-
umgebaumelt, dann können sie ruhig itoch weiter
baumeln , bis die neue Beleuchtung perfekt ist. Das
mau lediglich für eine Reparatur von vorübergehen¬
dem Werte 20 000 Mark hinaus wirft, w»U uns nichts
einleuchten, so sehr wir auch für eine rasche Erledi¬
gung der Angelegenheitsind.

Bei Punkt 10: Stellvertretung des verstorbenen
Lehrers Horn, entspinnt sich ein Streit um die Kom¬
petenzen, Pflichten und Rechten eines Schulvorstehers,
der die Oeffentkichkeit wohl weniger interessiert. Die
Angelegenheit wurde der Schuldeputaton überwiesen.

Bei der Beratung der der Lehmscheunenprojekt«
stellte Stadw . Lindner  den Antrag, die Sache der
Bvukomntssfion zn überweisen, der sie noch nicht Vor¬
gelegen Hobe. Stadw . Laveth  beschreibt mit ein¬
dringlichen Worten das Elend, das infolge der Woh¬
nungsnot in einigen Familien herrsche, erzählt von
Wohungen, tot denen den Leuten das Dach über deur
Kopf zusammenzubrechen droht, wo Bettstellen nachts
in der Küche aufgestellt uud morgens wieder abge¬
brochen werden müssen, wo erwachsene Söhne und
Töchter in einem Zimmer zusammen wohnen und
schlaftnz wo drei Familien in drei Räumen zusammen
wohnen usw. Gr vergleicht die Hausbesitzer, die trotz
dieses Elendes nicht bereit feien, Zimmer abzugeben,
mit denjenigen LsbensmtteletMigern, die den Ääd-
ter lieber verhungern lasten, bevor sie etwas im Preise
herunter gehen. In beiden Fällen müsse man zur
Selbsthilfe  schreiten." Bürgermeister Dr . We¬
ber stellt fest, daß die Stadtverordnetenversamm¬
lung in ihrer letzten Sitzung dse Mittel zum Bauen
bewilligt habe, weshalb auch jetzt die Berechtigung

zum Bauen gegeben sei. Demgegenüber bemerkt
Beigeordneter Bertram: „Es fällt mir schwer
als Vertreter des Herrn Bürgermeisters konstatieren
zu müssen, daß heute bereits in drei Puristen die
Kommissionen übergangen worden sind. Ich halte
es für meine Pflicht, die Rechte der Stadwerord-
neten gegen Uebergriffe zu vertv Ligen. Es handelt
sich hier um ein unbrauchbares Objekt, das wicht zur
Ausführung gelangen darf." — Der Magistratsantrag
100 000 Dftrrk zu bewilligen, wich schließlicha b g e*
lehnt  und die Bauprojekte der Baukommsssion zum
«l ingehenden Studium überwiesen.

Punkt 13: Der beantragte Zuschuß für die gewerb¬
liche und kaufmännischeFortbildungsschule wird ge¬
mäß ftitzem Magsstvatsantrag bewilligt und zwar er¬
hält die gewerÄche Fortbildungsschule 4000 Mark
(beantragt waren 5150) und de kaufmännische Fort¬
bildungsschule 1000 Mark (beantragt waren 1345).

Die übrigen Punkts waren von der Tagesordnung
abgesetzt Wochen. Au die öffentliche schloß sich eine
geheime Sitzung. —

X
= . Die heutige Nummer  umfaßt acht

S eiten.
—ch. Die Kohlendiebe auf dem Rhein

scheinen sich zu ö nem Syndikat zusamrnengeschtossen
zu haben. Der hohe Kohleupreis und der Köhlen¬
mangel läßt dieses Nachtgewerbe sehr erträglich er¬
scheinen. In der Nacht vom Freitag auf Samstag
(um 3 Uhr) wurde wiederum einem Kohlennachen
ein Besuch abgestattet. Der Schiffsbesitzer wurde je¬
doch durch das Entladen der Kohlen auftnerksam und
verjagte die Diebe, die nur unter den gefährlichsten
Drohungen und gröbsten Beleidigungen abzogen, in
die Lahnmündnng einfuhven und auf der Mederlahn-
steiner Seite -ans Land gingen. Die Polizei sei hier¬
auf aufmerksam gemacht, damit sich nicht ein Zustand
herausbildet , wie er im vergangenen Winter ge¬
herrscht hat.

ur . Das Berforgungsamt Oberlahn¬
stein  hält die Beratungsstunden künftig in Mon¬
tabaur „Hotel Deutscher Hof" Inh . Hesnr.

Schmidt jeden Donnerstag in der Zeit von llsts,
vormittags bis 2 Uhr nachm, ab.

' Jugend,  Da die Jugend nach den Gesetzen
der Natur an der Hoffnung Hand die Lebenswege
durchwandern soll, so ist jeder strafbar, der ihr diesen
Weg nutzlos und traurig darstellt und die Zeit der
Jttgend nur als Site Ueberqcmgsperiodeund nicht
als eine Zeit für sich betrachtet, die die schönste im
?eben ist und die sie mehr wiederkehrt. Wie viele
Menschen irauern im Alter der verlorenen Jugend
nach! Nicht allzuvielen ist die Jugendzeit sine schöne
Erinnerung und nur wenige haben sich die Jugend
ins Alter hmübergerettet. Einen neuen Weg  zur
wirklichen Jugendliebe  zeigt unser Leivaufsatz
in unserer heutigen „Rhein - Lahn " - Betzlage
auf . — Weiterhin enthält dieselbe einen interessanten
Betrag zur Geschichte der Mairtinsburg  von
Bado Ebhardt , ferner ditz Sage der Templervon
L a h n e ck, eine stimmungsvolle Zoftskizzs: „E i n
Herbsttag  von Anders, eine Novelette von Th.
Storm: „Wenn die Aepfel ress sind," eine Plau¬
derei über das O b st e ss e n von Dr. Paul Reimer,
sowie einen interessanten Viteraturgeschichtsichen Bei¬
trag : „Vom schlafenden Homer" (Merkwür¬
diges aus Kunst und Wissenschaft).

Die Krieger - Sanitätskolonne
Niederlahnstein hält am Sonntag abend im Kachl.
Gesellenhaus « inen Familienabend mit anschließend« »
Tanzkränzchen ab, wozu alle Mitglieder und Gönner
des Vereins sreundlichst eingeladen werden.
- = >. Die Marianische Kongregation

Niederlahnstein ladet ihre Mitglieder für morgen
nachmittag zu einem geselligen Zusanunenkommenins
Verein shaus em.

lv. Schulunterricht im Freien.  Der
llnte-rrichtsmiwisterweist 'ist einem Erlaß daraus hin,
es van einsichtigen Schulmännern von jeher Wert
darauf gelegt worden, daß der Unterricht nicht aus--
fchilreßk ch in den geschlossenen Schulräumen , sondern
zu einem Teil auch im Freien erteilt werde. Für
die Heimatkunde, dis Gewinnung grundlegender Er¬
fahrungen auf dem Gebiete der Erdkunde, die ver¬
schiedenen Zweige des naturkundligen Unterrichts und
gewisse Teile der Raum - und Formenlehre seien Be¬
obachtungen, Lehrer. u«L Schülerversuche, Messungen
und ähnliche Betätigungen im Freien von wesent¬
licher Bedeutung. Wer auch andere Unterrichtsfächer'
würden von Zeit zu Zeit im Freien besonders ein¬
drucksvoll sein. Deshalb seien nicht nur die Lehr¬
spaziergänge nach Möglichkeit zu fördern, sondern
Lehrer und Lehrerinnen auch anznregen, einzelne

Stunden ganz oder teilweise an dem Schulhofe, im
Schulgarten oder an einem anderen geeigneten Platz«
int Freien zu erteilen.

Braubach, 25. September 192fy.
s; 3>|i « Gesangvereine  unseres Städtchens

beginnen sich für die winterliche. Saison zn rüsten.
-So hatte der Männergesangverein  am

letzten Sonntag einen Familienabend veranstaltest
der zur allgemeinen Zufriedenheit verlief. Neben
dem Gesang gabs auch Tanz uitd Verlosung, sodaß
für Abwechslung reichlich gesorgt war . Am Sonn¬
tag, dem 17. Oktober soll diesem ersten Familien-
abend ein zweiter folgen, der jedoch eine streng ge¬
schlossen« FamiKienftiev darstellen wird . Am zweite«
Wethnachtsfeiertage wird Verlosung nnd Ball statt¬
finden und im Januar soll ein großes Vokal- und
Jnstrumentalkonzert im Rheinberg sich anschlileßen.
Da auch die anderen Bersine nicht müßig sind, steht
wieder eine große Reihe von musikalischen und son-ß en Unterhaltungen für die kommenden Monateor.

— ; Der Zentralverband  der K. B.
und K. H. hält morgen nachm. 4 Uhr im Rheintal
eine große Versammlung ab, bei der speziell zu dem
Entwurf für die Ausführuugsbestimmungen zum
ReichsversorgungsgefttzStellung genommen wird.

s ; Fallobst  wurde gestern pro Zentner mit
44 Mark an den Händler verkauft. (Verdient Nach¬
ahmung ; nur immer so weiter!)

Kesterts 25. September 1920.
a„ Weinlese.  In bersch«denen Weinbergs¬

lagen haben die Winzer mit der Lese begonnen. Die
Entwicklung der Trauben wird durch die trübe Wit¬
terung gehemmt, weshalb ein längeres .Hängenlassen
der Trauben nur Verlust eintragen kann. Soivst be¬
kannt ist, beginnt St . Goarshausen  am kommen¬
den Montag mft der Weinlese und C a u b am näch¬
sten Donnerstag . In den Kellern werden die Vorbe¬
reitungen für den Herbst bereits getroffen. Die mei¬
sten Witzzer werden cta diesem Jahre den Most lagern.
Im freihändigen Geschäft ist es bisher zu Abschlüssen
noch nicht gekommen.

Sst Goarshausen, 25. Seht . 1920.
*. Der Bericht  iiber den Werbetag für den

Sport sst uns verspätet zugegangen, er wird im
nächsten Sportanzeiger erscheinen.

Nastätten, 25. September 1920.
tt, Verbraucher - Versammlung.  Weit

über 100 Frauen nnd Männer aller Stände aus
den Verbraucherkressenversammelten sich am Don¬
nerstag abend <tot Saale „Zur schönen Aussicht" , mir
gegen die Kartoffelpresse Stellung zu nehmen. Nach¬
dem die Versamnrlung eröffnet Ivor, wurde die- Ver¬
pflegung unserer Stadt nach dem Muster wie Mieh¬
len vorgeschlagen. Einige Redner erklärten, daß 34
Dwrk pro Zentner für den Verdienst der Verbraucher
auf dem Lande zu hoch ergsslsftn ist. Auch die
Brotfrage wurde besprochen und ausgeführt , daß die
Strecknngsmittel hin sollen, wo sie hin gehören,
nämlich in den Viehstall. Zum Schluß wurde dann
«ine aus 12 Persven besteheride Kommission gewählt,
welche mit der Kreisbauernschaft betreffs Kartoffel-
preis und mit der Kreisverwaltung betreffs Brot-
qualität verhandeln soll. Um 10 Uhr wurde dt,
Versammlung geschlossen.

tt , Forstliches.  Herr Regierungs - und
Forstrat Hening hielt sich am 21. und 22 ds. Mts.
hier auf, um he hiesigen Gemeindesorsten zu be¬
sichtigen und die Hauungspläne für den. kommen¬
den Winter zu prüfen. Dem bisherigen Jnspektivnsi-
beamten, Herrn Regierungs - und Forstrat Gabler
ist die Forstzinspektion Wiesbaden Biedenkopf über¬
tragen worden.

*, Usber die Kartoffelverforguwg
wird morgen (Sonntag ), nachmittags hier eine Ber
scrmmlung abgchalten, auf die wir nochmals hrn-
wessen!

Kirchliches
An den Kreislehrerverband!

Im vorigen Jahre hat der Beschluß des Kreis-
lehrerverentS, daß feine Mtglieder die Leitung des
Gesangs bei Begräbnissen nicht weitersühren wür¬
den, in den Gemeinden vielfach Beunruhigung her-
vorgeruftn. Inzwischen sst fcstgestellt worden, daß
die Lehrer, soweit sie auch als Organisten tätig sind,
zu solch einseitigem Vorgehen nicht berechtigt sind.
Der preußische Minister Hän 'sch hat unter d.m 24.
März d. I . verfügt: „Auch dort, wo das Organssten-
amt von Lehrern nur als Nebenamt bekleidet tnird,
sst der Stellomnhaber nicht befugt, die Leichenbegjlei-

bmch golden über die Dächer in die Straßen , es
duftete nach Blumen und Flors seiidener UnterrockDer Weg in den Abend

Ro««M von Bruno Wille.
8) Forssetzung.

Sie evinnerte sich des blauseid wen Kimonos der
sächsischen Dame, die so vornehm aussah und gar
Nicht einmal eine Baronin war . In ftöhlichem Esser
stürmte sie in ein Geschäft, um sich ein ebenso neu-
Awdssches und vornchmes „Gewand" zn kaufen.

„Sie wünschen?" fragte die Berkäufersn.
„Hei —" Plötzlich fiel es Flori ein, daß sie den

Mauren des Eigenartigen Gewandes nicht wußte, nie
gewußt hatte — „hei, halt so a K ttele, tvo man
«achts anzieht."

Die Verkäuferin bmchie eine Nachtjacke, Barchent,
weiß mit roten Stressen.

Aber Flori wehrte ängstlich ab. Sie bedeutete,
es müßte länger sefin und schöner. Auch den Schlas-
vock aus rotem Wollstoff, den die Verkäufern als
sehr „schön und warm" anpries, wies sie zurück.

„Nein, aus Seide und blau."
Die Verkäuferin taxierte Fvau Baumle blitz-

ichmM von oben bis unten, dann sagte sie etwas
schnippisch— das nimmst du ja doch nicht, dachte
sie — „ich kann Ihnen ja mal was in Seide zeigen."
Und sie brachte zwei wunderschöne Kimonos, blau
der eine, weinrot der andere.

Freudig rief Floss:, das sei das rechte.
„Also einen Kimono," sagte die Verkäuferin und

lächelte einlenkend.
Flori wählte den blauen. Der Prris war ihr

nicht M hoch. Das Ladenfräuleiu lächelte ergeben.
„An welche Adresse darf ich es schicken, gnädige

Frau ?" fragte es.
Flori fühlte sich fveudg erglühen. Sie gab Titel,

Minute und Ildvesse an Sie fühlte sich so geschmei¬
chelt, daß sie vor Freude noch leinen seidenen Unter-
vock Kaufte.

Dax große Betrag, den sie an der. Kasse bezahl: e,

brachte es mit sich, daß ihr der Geschäftsführer beim
Weggehen die Türe öffnete und mit einer Verbeugung
sagte: „Beehren Sie uns bald wieder, gnädige Frau ."

Sie trat auf die Straße , die voll von Menschen
und Sonne war. Sie ging im Strom , blieb vor den
Läden stehen: hundert Wünsche wurden in ihr laut.
Sie kaufte eine Fruchsschale, ein Paar Glacehand¬
schuhe und eine chinesische Nachtigall nsit Käfig. Alles
lmirde nach der Wohnung der Frau Obermntssekretär
geschickt.

Sie ging durch die Allee nach Hause zurück. Das
junge Grün der Bäume nnd Sträucher leuchtete,
Damen gingen mit Sonnenschirmen auf und ab und
der H mntel hing ganz blau über den Dächern der
Häuser. Wie schön war es doch jetzt in der Stadt!

Daheim war inzwischen das Paket mft dem Ki¬
mono und dem seidenen Unterrock abgegeben worden.
Wie ein Kind stürzt« sie darüber her. Wie schön er
sich anftihlte! Und aus dem Rücken— das hatte sie
noch gar nicht gesehen — war mit Ssidenfäden ein
Schmetterling gestickt, der auf eine Mume zufliegt.
Se zog es an . War das leicht und duftig! Und die
weiten Aermel. Fortwährend schritt sie vor dem
Spiegel auf und ab.

Sie hielt «s für nötig, sich wie die sächsische Dame
ans Fenster zu setzen und zu lesen. Sie las gerade
von einem Tee der gräflichen Familie. Flori kam
sich glückbeschwingt vor.

Bäumle , vom Büro zurückgekommen, trat ins
Zimmer . Er war erstaunt und machte eine, Ver¬
beugung. Flori lachte laut . Er erkannte sie.

Er wollte ettvas sagen. Flori aber stattd auf
und drehte sich, damft er sie von allen Seften be¬
wundern könne.

Wer der Beamte fragte in erftrüstetem Ton«:
„Was tsch d»rs für a Maschkemd?" „MaschkeMdi?"
Morr war beleidigt. „Dös ischa Domino."

„No, ssch düs kok Maschkervd, a Domino? Faßnet
isch doch vorbei?"

Me er auf einmal schwäbisch schwätzte und wie
er gewöhnlich war und nicht verstand, daß das ein
neumodisches, vornehmes Gewand sei. Nein, sagte
sie sich, er weiß nicht, was vornehm ist. Aber es
war ihr eine Beruhigung, daß sie es wenigstens

Da brachte das Emma?« den Käfig mt tcx  chine¬
sischen Nachtigall herein; das sei abgegeben worden.

Bäuml « fragte boshaft, ob das grüne Biechle zum
Nachtessen bestimmt sek. Flori gab keine Antwort
und stellte den Käsig ans Fenster. Als auch noch di«
Fruchtschale kam, wurde Bäuml« ernstlich böse. Sie
bedeutete ihm, daß die Anschaffungen von chrem Geld
gemacht worden seien, aber sie hielt es für rassam,
den neuen Unterrock und die Handschuhe nicht zu
zeigen.

Aber als er am andern Morgen im Büro war,
rauschte sie mft dem seidenen Unterrock davon, um
einen neuen Hut zu kauftn. Sie hatte sogar den
Mut , ihn am Mittag vor öenr Oberamt, den neuen
Hut auf dem Kopf, zu erv'arlen . Bäumle kam mit
zwei Kollegen und war sehr erstaunt, seine Frau hier
zu treffen Er sah ihr nicht ins Gesicht, sondern
darüber hinaus , aus den Hut. Aber er schien nicht
böft — denn dem neu« Putz stand ihr wirklich gut uud
er fühlte seinen Stolz , da seine Kollegen dabei waren
— sagte, das sei lieb von Hr , ihn abzuholen nnd
machte sie mft den Kollegen bekannt. De Herren
zogen eifrig die Hüte, lächelten, sprachen und wun¬
derten sich, daß Bäumles Fvan, die Schwarzwälder
Wiirtstvchiter, so städtssch und elegant war.

Als Flori mi ihrem Mann allein war, fragte sie,
ob seine Kollegen verheiratet seien. Er bejahte es.
Sie fragt« weiter, warunt er fie in diese Familien
nicht einMftihrt habe. Sie leben in emftchen Ver-
hältnffen, gab er zu Antwort, aber wenn sie es
wünsche, wäre jetzt Gelegercheit, es nachzuholcn-. Se
wollte es.

„Also hält er mich für vorriehm, um dort zu
verehren, " folgerte sie beMckt. Ja dann —! Leicht
und fröhlich schritt sie an seiner Sefte . Die Sonne

rauschte, daß sie mit redem Schritte ihre Freude daran
hatte.

Flori hatte einige der Frarten von Bäumles
Kollegen, mit denen sie nun bekannt geworden war,
zu ihrer Geburtstagsfeier eingeladen. Man kam mit
Blumen und guten Wünschen. Flor empfing d« Da-
Blumen ud guten Wünschen. Flori empfing die Da¬
für, die ihr Frau Schenzle, Damenfrsseuse, oufgesteckt
hatte. Sie machte einen überraschend damenhaften
Eindruck. Aber die Frauen der Kollegen, di« „in
einfachen Verhältnissen lebten", verstanden auch nichts
von wahrer Vornehmheit. So oft sich Flori um-
wamdte, belustigten sie sich heimlich über den ge¬
stickten Schmetterling, der auf die Mume zufliegt.

Di« Gastgeberin bemühte sich vergeblich, eine
Unterhaltung in Fluß zu bringen ; es war unmöglich.
Von diesem und jenen Thema wurde etwas abge-
bröMt , aber eine richtige, flotte Unterhaltung , wie
sie zu einem Damenkaffe gehörte, wollte nicht zu¬
stande komnren. Daran war zweifellos nur Flori«
Kimono schuld und auch, daß es acht verschiedene
Kuchen gab, versetzte dis Damen in die entgegen¬
gesetzte Stimmung . Man bemerkt« nur zu rasch
Floris auftrumpfende Wsichten und schien sich von
vornherein untereinander einig zu sein, ihren Protz-
versuchen kssne Beachtung zn schenken.

Ms die Hamen nach Hause gingen, waren sie sich
alle darin einig, daß man es den Frau Bäumle doch
anmerke, daß sie nur eine Mrtstochter sei, denn man
gebe keine Kaffeevssite m Matinee und dazu in so
gnem überspcmuten und es sei auch gar nicht ft kn,
das Dienstmädchen vor den Gästen zu schelten.

Wer auch d e Frau Oberamtssekretär war mft
ihren Gästen nicht zufrieden. Man merkt doch, dacht«
sie, daß sie nur in einfachen Verhältnissen leben.
Keine einzige hat den Kuchen gelobt und getan haben
sie, als wenn sw bei einer Leichenftier wären . Sie



tsng ohne weiteres einzustellen, sofern diese eforat
Teil seines krchlichen Amtes bildet. Vielmehr steht
chm m solchen Fällen nur frei, bei seinen kirchlichen
Vorgesetzten um Entbindung von dieser Amtsob-
l .egercheit nochzusuchen und sich mit der Kirchenge-
meinoe wegen der Vergütung, die ihm für dos so
eingeschränkteAmt alsdann zuteil werden soll, zu
einiigen. Kommt eine solche Einigung nicht zustande,
so blei bt der Organist vor die Wahl gestellt, entweder
auch das Leichenfingen fortzusetzen oder das gesamte
Kirchenamt aufzuaebeu."

Die Rechtslage ist sonach ganz unzweideutig und
klar; der erwähnte Beschluß des KreiÄehrerveretais,
der ihm widerspricht, ist undurchführbar. Eine Ab¬
lösung der Verpflichtung zur Leitung des Leichenye-
sangs läßt sich nicht auf dem Wege der Selbsthilfe,
sondern nur durch geordnete Verhandlungen mst den
kirchlichen Behörden erreichen. Es wäre sehr zu be¬
grüßen, wenn der Kreislehrerverein diese Sachlage
durch Aushebung seines Beschlusses, der ja nach dem
Zugeständnis des sozialdemokratischen Ministers
rechtsungültig  ist und darum unwirksam blei¬
ben muß, anerkannte und damit die Bahn für eine
gütliche Regelung freimachte. Die meisten Gemein¬
den hängen an dem althergebrachten Brauch und
möchten ihn sich nicht ohne werteres nehmen lassen.
Der Erlaß des Mnifters läßt dies Bestreben berech¬
tigt erscheinen und gibt den Gemeinden die Möglich¬
keit, für ihre Ansprüche einzutreten.

ff ms Rah und Ser»
0 Bendors , 24. Sept . Nachdem erst vorgestern

früh bei Neuwied ein Eisenbahnunfali  statt-
gesunden hatte, trug sich heute stüh zwischen5 mb  6
Uhr her an der Platte nsabrck abermals ein Zrranr-
-Wenstoß zweier Güterzüge zu, frei dem es nicht ge¬
ringen Materialschaden gab. Ein Güterzug fuhr
-einem andern in die Flanke, wodurch etwa zehn Wa¬
gen entgleisten, umfielen oder teilweise zertrümmert
wurden. Auch die Lokomotive, die dem andern Zug
m die Seite fuhr, wurde beschädigt und entg leiste.

ur Montabaur , 24. Sept . Hauptsteu-erverwal-
ter R u e ß , kommissarischer Lei ter des Finanzamtes
Montabaur ist unter Beförderung zum Regierungs-
r>at in der Reichssinanzverwoltungznm Leiter des
Finanzamtes  Montabaur ernannt worden.

§ Koblenz, 24. Sept . Nach dem von Oberbürger-
mchster Dr . Russell in der Stadwerordnetenversamm-
kung erstatteten Berwaltungsbericht sind h er un¬
gefähr 750 Offiziere und Unteroffiziere der amerikani¬
schen Besatzung,  200 Ossig ere und Mannschaften

Rheinlandkommission  in Einzelquar-
tieven untergebracht. Beschlagnahmtsind 408 Woh-
rmngen imd Häuser. Für . fremd saudische Fmnilren
find 100 Wohnungen snr Bau begriffen. Für Qucw-
tiergelder wurden bisher fünf Mrllioneir, an Entschä¬
digungen für Wohnungen für die Armee 5 759 000,
ffc die Rheinlandkommission1332 000 Mark cm
Jahve 1919 K-Zahlt. Für das Jahr 1920 sind die
Zahlen 1570 000.

+  Köln , 24. Sept . Verstärkung der
Amerikaner im besetzten Gebiet.  Nach
Nachrichten ans dem amerikanischen besetzten Gebiet
ficht für die nächste Zeit eine Verstärkung dar ameri-
Vau scheu Befatzungstruppen bevor. Nach Neuwied
kommt am 1. Oktober ein ganzes Regiment, die
Andernacher Garnison wird um 600 Mann verstärkt.

st». Frankfurt a. M., 24. Sept. Festsetzung
der Kartoffelpreise.  Um efne Übersicht
über die jelveilige Lage auf dem Kartoffelmarkt zu
schaffen und dadurch ausgleichend auf die Preise zu
wirken, traten gestern Mittag in der Handelskammer
Vertreter der Landwirtschaft, des Handels und dpr
Verbraucher zusammen. Es fft hie Bildung ein«
Kommission in die Wege geleitet, die sich aus Mit-
taßüebfcnt der Landwirffchaftskammsrn Wiesbaden und
Darmsladt, der Organisationen und drei Vertretern
des Handels zusammenfttzt. Dieser Ausschuß soll
künftig für Hessen und Hessen-Nassau die Großhan¬
delspreise für Kartoffeln festfetzen. — EinLöffel-
schlucker.  Vor tznigen Wochen wurde das
Schwindlerpvar Borisch und Borol verhaftet. Bomisch
verschluckte bei seiner Festnahme mehrere Bleffedern,
die aber entfernt werden konnten Jetzt hat er im
Terichtsgefängnis die ihm zur Verfügung gestellten
Löffel verschluckt. Die Folge war die Ueberführung
dieses Schluckers ins Krankenhaus. Der seltsame
Mensch liegt schwer erkrankt darnieder.

sd Gelrchauftn, 23. Sept . Eisenbahn dieb¬
stähl  e. Im hefigen Güterbahnhof wurden nächt-
kichmwerle dreii Eisenbwhnivagen erbrochen und aus¬

geplündert. Es fehlen große Mengen Lebensmittel,
Zucket und Seift . — Als im Rathaus von amts-
und vechtswegen billige Schuhe verkauft werden soll¬
ten und man die Schuhschachteln öffnete, fand man
in zahlreichen Kartons stakt der ersehnten Schuhe
Hoilzstücke So ist es richtig!

Aus aller Wett
Ein Wirtshaus , wo man sich umsonst satt essen

kann. Man sollte kaum glauben, daß es auf diesem
Erdenrund ein Wirtshaus gibt, wo man die Zeche
nicht zu bezahlen braucht. Und doch gibt es das. Auf
dem Großen Sankt Bernhard in der Klosterherberge
wrd man umsonst verpflegt, man kann auch dort
übernachten, ohne daß einem je eine Rechnung vor¬
gezeigt wird . Selbstverständlich steht es dein Reisen¬
den frei, durch einen Einwurf in den Opferstock des
Klosters seinen Ausland und ferne Erkenntlichkeit zu
beweisen. I » letzter Zeit freÄch scheint die Mensch¬
heit so allgemein undankbar und unanständig gewor¬
den zu sein. Man kann jetzt beobachten, daß Wwffftni-
lo-ft Ausflügler die Gastfteiheit der Mönche in der
schamlosesten Weffe ausbeuten. An Samstagen ziehen
Fahrzeuge aller Art die Strafte nach dem Großen
Sankt Bernhard , darunter sogarLastkrastwagen, über-
fiiHt mit Ausstüglern , und alle diese Leute lassen sich
es bei den Mönchen Wohl sein, und wenn siê sich an
Speist und Trank ercpl'ckt, steigen sie, als ob sich das
von selbst verstände, auf ihre Wagen und fahren wie¬
der davon. Ohne Lebewohl und Dankeschön, ge¬
schweige Einwurf in die Opftrschale. Man hat die
betrübliche Entdeckung gemacht, daß 600 Gäste zu¬
sammen dfe überaus vornehme Gesinnung hatten, in
dem Opferstock— 15 Franken niederzulegen, das ist
also 2& ! Cents , für die Person. Selbst als Trink¬
geld zu wenig, -geschweige denn als Enitgels für Speise
und Trank. Recht vornehme Gesinnung scheine auch
die nnterschedlichen Reisebüros im Katon Wallis an
den Tag zu legen: Sie veranstalten Gesellschaftsreisen
nach der Klosterherberge, lassen sich «Kiffe von den
Reisenden bezahlen und denken icht daran, den Mön¬
chen für ihre Gastfreundlichkeit auch nur einen Cen¬
times zu geben. In verschiedenen Schwätzer Zeitun¬
gen wird jetzt aufs schärffte dieses Schmarotzertreiben
gegeißelt.

Auf den Trümmern von FiviMno
st. Erst jetzt lauftn nähere Nachrichten über die

Einzelheiten der furchtbaren Katastrophe ein, von der
die Landschaft östlich von Spezia und Carrara be¬
troffen worden fft. Ein Berichterstatterder „Stampa"
der das Erdbebengebiet durchwandert hat, gibt von
dem Bild , das sich chm in dem am schwersten betrof-
feiten Städtchen Fivizzano entrollte, folgende anschau¬
liche Schilderung:

„Auf dem großen, schönen Marktplatz sitzen fetter
den Bäumen Gruppen von Frauen und Kindern,
die, bleich vor Schrecken, in zitternder Angst wortlos
und unbeweglich ins Leere starren. Fivizzano exi¬
stiert heute nicht mehr. Die Häuser sind zum weit¬
aus größten Teil zusammengestürzt, und von denen,
deren Reste noch stehen, sind bloß noch die Außen¬
mauern übrig geblieben, die aber auch jeden Augen¬
blick mit dem Einsturz drohen. Der Fuß schreitet
über Berge von Schutt, der die Straßen unwegsam
macht. Mauern in der Dicke von zwe!i Metern sind
glatt gespalten, und die Ziegel sind über weite Ent¬
fernungen zerstreut. Unter den Trümmern liegen
noch viele Leichen. Andere find bereits ausgegva.
ben und zur Rekognoszierung aus dem Felde in
Reihen ausgebreitet . Ueberaus groß fft die Zahl der
Verwundeten ; es mögen an die dreihundert sein.
Aber es ist bisher noch nicht möglich gewesen, genaue
Zahlen festzuftellen.

Im Augenblick, in dem der Haupfftoß erfolgte, be¬
fand sich der größte Teil der Bevölkerung in den
Häusern. Dem Stoß voran ging ein furchtbares
Donnern . Me Menschen schrien auf und stuften aus
den Häusern, gerieten draußen aber in ein Trommel¬
feuer von Ziegeln und Steinen . Me Stadt war in
einen dicken Staubnebel gehMt, d« rdie Atmung er¬
schwerte und die Sonne verschleierte. Ueberall er¬
schollen herzerschütternde Schreie. Die Mähte des
Telegraphs , des Telephons und des elektrischen Lich¬
tes wurden zerrissen und zu unentwirrbaren Knäueln
zusammenyedrcht. Ausgerissene Baumstämme wurden
von den der Stadt benachbarten Hügeln wie Grana¬
ten in die Straßen geschlendert. Die Erschütterung
dauerte etwa 20 Sekunden. Ich wandte mich von
hier , so erzählte der Journalist , nach dem Bergdorf
Curto . Das Bild , dos sich mir hier bot, war wo¬
möglich noch erschütternder. Auch hier drängten sich

cmf dem weiten Platz Gruppen um «in halbonsgo-
löschtes Feuer . Frauen . Kinder, Greift hockten ver-
zweffelt auf den paar Matratzen, die sw aus den
Ruinen gerettet hatten . Sie waren fast undektewet.
Alles, was noch lebt, hatte sich hier zusammengesun¬
den um in der Nacht die Toten zu bewachen, deren
Leisten ringsherum ansgebreitet sind. Hier hat M
das Erdbeben in seiner stärksten Macht gezeigt Nrcht
eine Mau « steht mehr , soweit das Auge wicht; da¬
gegen sind die Menschenverluste hier geringer, da
die Bergbanern im Augenblick der Katastrophe scyou
fast alle mit der Feldarbeit besch äftigt waren.

Turnen und Sport
Sportverein St . Goarshausen. Morgen von 2—3

Uhr: Training der Leichtathleten, 3— Fußball-
Wettspiel Turnverein Braubach Jugendmannschast ge¬
gen Sp . V. St . Goarshausen Jugendmannschast.,
414—6 Uhr : Sp . B . Liebeneck Osterspai 1. gegen
Sp . B. St . Goarshausen 1. und 2. kombiniert."

—„ Turnverein Nievern. Am Sonntag , den 26.
September, hält unser Bereu ftin 46jähriges Stif¬
tungsfest  verbunden mit dem Sommevabturmen
ad Nachmittags Uhr Zöglingswetturnen , von
4 Uhr ab Tanz . Abends 714 Uhr Devemsvorfüh-
rungen ; Reckttirnen, Barrentnrnen einer Altersriege,
Keulenübungen und Fackelreigen der Damenriege,
Freiübungen der Zöglinge.; anschließend Preisver¬
teilung derselben. Nach Abwickelung der turnerischen
Vorführungen fft weitere Gelegenheit zur Volksbe¬
lustigung geboten.

Sport -Verein 1920 Patersberg . Kommenden
Sonntag treffen sich im ersten Verbandswetffptele
unsere 1. Mannschaft mit der gleichen Diamffchaft
des Fußballklubs „Rhenania " Rhens aus dem Spiel¬
plätze in Patersberg . ^

Beiträge  zu dem am Mittwoch erscheinenden
Sportanzeiger  bitten wir uns bereits am
Dienstag  zugehen zu lassen.

Freier MekMngs-mst-msch
"WSÄÄ Ä * *S ; 'LLL>-Schreib«» vxrrrdrr» i« dev Vapierksr».

Obstmarkt in ObsrKhnftriu.
Ein Schauspiel das in i>en Annalen unserer Zeit¬

geschichte festgehalten werden müßte , bot sich gestern
den Besuchern des Obstmarktes Zwei Händler
von hier mft ein paar Köcben Obst war olles, tra§
erschienen war . Das Vertrauen , das die hiesigen Ge-
werkschaftsführer  durch ihr Entgegenkommen
der Landwirtschaft entgegengebvacht haben, wurde
durch die Handlungsweise der Landwirte auf das
schwerste erschüttert . Me Bemühungen seitens des
Londmtsamtes bei den Bauern blieben ohne Erfolg.
Dabei wird das Ohft zu Hunderten von Zeutnern
aus dem Kresse verlade». Me Erklärung in den
Kreisen der Arbeiter und Beamten wird durch das
Verhalten der Sandwirffchast, die anfcheiüend hier
wieder so recht gezeigt, daß sie kerne Verständigung
trotz aller Beteuerungen , mit den Städtern sucht,
.iinmer größer. Mit Besorgnis sehen die Führer
her Gewerkschaften bar diesem Verhalten den kom-
nrenden Wochen entgegen; denn es fft ausgeschlossen,
unter diesen Umständen den Weg des Frizens wei¬
ter zu tvandeln . Möge die Landwirtschaft sich bel-
zerten des Ernstes der Loge bewußt sein, ehe es zu
spät fft und größeres Elend in ihre und die städtffchen
Kneift durch Selbschikfe der notleidenden Städte ein-
zicht. —

Bnnwtwartltch st» Me
Ott « « ichard » au » «» «»*

Für den Anzeigen- and 9kkl»» e0ea : M. i ** i«
Druck und« erlag de, BuchdruckerUF». « chick*1

(Inh.: 8*. Rohr ) stmtlich tu Oderlahnsttu.

in bet Pfarrkirche zum hl. Martinus.
,8. Gonntaa nach Pfingsten, den 28. September UÄ

G/, «nd 7 Uhr hl. Messen; 7»/. Uhr
«effe; 9 »hr Schulmesse mit Predigt; JO'U Uhr - »ch.
amt mit Predigt Nachmittags2 Uhr Chrtstealehre.

412  Uhr Versammlung der Marian . e «ngregario, i»
der Rthschnle Neuaumeldnnge, zum Einttttt tu die
Eo«i»egation« erden tnnerdalb der »äch stell 14 Tagen
erbeten. Nächste» Sonntag ist gemeinschafti. Hk Lom
»unian der Marian, « ougregatien «nd des Vereins
lath. l laufmänn. « ehilfinn-n und » eamt nue,.

Nächste» Sonntag Wallfahrt der kathol. » änner u.
Jünglinge ,u« Allerheiligenberg.

z

war sich klar, daß sie unbedingt in andere Gesellschaft,
fir Gesellschaft mit mehr Lebensart, gchöre.

Unerwarteten Anlasses sollte sie doch noch in die
vichtige„Gesellschaft" kommen.

Baumle, der immer mehr Medizin nahm und
farawc® mehr hustete, wurde vom Arzt dringend ein
längerer Kuraufenthalt verordnet. Gute Lust, gutes
Essen, viel Liegen. Niedergeschlagen erzählte er Flori
davon. Das wird viel Geld kosten, klagte er . „Aber
xs muß ftin , da hllft alles nichts." Sie meinte das
wirklich aufrichtig. Sie war etwas besorg, sah ihren
Mann mit ernsten Augen an — aber eine Stunde
fimter stente sie sich auf die Veränderung, denn sie
würde chn begleiten.

Auf Anraten des Arztes beschlossen sie noch Jsnh
zu gehen. Baumle hatte sechs Wochen Urlaub er-
hfettn . Sie nahmen drei Koffer, zwei Handtaschen,
zwei Hnffchachteln, zwei Regenschürnre, zwei Stöcke,
«inen Sonnenschirm, zwei Reffedecken und eine Akten¬
mappe mit dem Manuskript der Erläuterungen zu
Alexander von Württembergs Gedichten mit. Herr
Bäumle hoffte jetzt Gelegenheit zu finden, dre nur
langsam vorgeschrittenen Erläuterungmr zu den Ge-
dichten der Hohett zu beenden; das Verlangen nach
der Auszeichnungwar wieder lebhaft.

Am ersten Abend, den sie in Jsnv verbrachten —
eifc prachtvoller Sommerabend — fühlte Herr -öautnle
'Urft so etwas wie ein Gedicht in sich, so beglückt

ihlte er sich. Me Berge, der Wald, de Luft, die
benddämmerung mit rotem .Himmel — wie war

dus schön! Auch Flori fand Jsny entzückend, denn
fie timrde überall „gnädige Frau " oder „Frau
Hbevamtsftkvetä-r " tituliert.

Hier war es, wo sie. d.e hohe Bekanntschat machte,
Vsr chr die Tore zur Geftllfchaft öffnen sollte. An
Ahrem Tische im Gaschaus saß «in Herr aus Ravens¬
burg mit, -Herr Präsident Schmeilenheim. Flori er-
Wttette, als sie hörte, daß der seine, alte Herr mit

Herr Präsident" angesprochen wurde. Bei Bäumles
Vorstellung hatte «r nur feinen Namen genannt.

Der PräsideM begann sogleichm wohlwollender
We se ein Gespräch, wodurch sich Herr und Frau
Oberamrssekretär Bäumle äußerst geehrt ftchlten.

Verschiedene Mole wandte sich der Herr nnt dem
weißen wallenden Haupthaar, das ihn älter mochte
als er war , und mit dem grauen geschlitzten Bollbatt
an Flori , wobei er immer nur in der dritten Person
zu ihr sprach.

„Wie bei Hofe!" dachte Flori glücklich und be¬
mühte sich um schöne gefftteiche Sätze. Auch Bäumle
riß sich großartig ztffammen, aber leider ließ er zu
sehr den Snbalternbeamlen merken, sein Austreftn
war voller Amtshvflichkeit und er begann viele Sätze
mit : „ich erlaube mir die Bemerkung . . ."

Beim Abschied bot sich der liebenswürdige Herr
dem Ehepaar an , es mit der Gegend bekannt zu
machen. Ich in hier bekaimter als ein Eingebore¬
ner'," sagte er lachend, „feit 23 Jahren weile ich hfer
jedes Jahr zur Erholung ."

Am anderen Bormktag nmchten sie zu dritt einen
Spaziergang . Am Nachmittag aber begleitete nur
der Herr Präsident die gnädige Frau , Bäumle mußte
„liegen" .

(FMitfttzUNg ftltzss.

Lustige Eck-
Wessen Mahlzeit?

In einem ResMnrant wurde kürzlich einem Gast
auch Kopfsalat serviert. Mr Gast fand ober dann
beim ersten Blick zwei kleine Schnecken, mid seine
Augen forschten„nach mehr". Me Wirtin beobachtete
den Gast und fragte: „Was studiered Me, stinimt
öppis nid recht?"

Wonruf dar Gast antwortete: „Ja , Frau Wirtin,
ich studiere ebe grab drüber nah, wer dä Mflai soll
ftesse, die zwei Schnegge dv üme oder ich!"

17. Sonntag nach TrinttattS.
vormittngs »'/, Uhr : Predigtgottesdtenst. »s«11 Uhr

AhMstenlehre für die wettliche Jugend.
Freitag 8»/. Uhr : Frauenchor.

Sonntag , den 28. September 1920.
8», Uhr Frühmesse in der Barbarakirche, Geseral.

des Geselen- "«d L̂ rlinss »o»ei»S, 8 Nhrtttudermesse in der Kohnnuisktrche, 8 Uhr HI. Messe t»
»er « nrbaraktrche. 9%  UhrHochamtmit Predftinder
Johannisktrche. 2 » hr nachmittags St . Mtchaelsdrnder-

Freit - , an « ir» an jedemT«g » ährend der 2.
hl. Messe de» «orgeschriedene Rosenkranz gebetot.

Donnerstag S Uh» « elegenhett »ur hl. « eicht. F»ei-

^ M̂ichft̂ Sonntag Nosoukranzfest und Katholikentag
ans dem Allerhoiligenber,.

omh * # *  m * & u *ß* m
Sonntaa . de» 26. September 1929

Morgens >,,8 und 9 Uhr hl. Messen. Na chmA«̂ s
S Uhr s- tr- meutaltsche Rosenkranzandncht mit PredtK.

SstttMdieust-rdmlug st vm ist ch
«v äuge lisch e Kirche.
17. Sonntag nach Trinitatis.

BormittaaS 10 Uhr : PredtgtgotteSdienft. (Mitwir-
knn, des Ktrchenchors) I » Anschluß dar-« : Buchte
»ud hl. Abendmahl. Nachmittags 4 » hr (bet günstigem
«etter ) Anb- cht in der « nrtinSkapoüe

AbendS 7ll„  Uhr Jünglingsveretn.
Donnerstag abend 8 Uhr : Jungfraueuveret».

Katholische Kirche
1» « «»nta , »ach Pfiu,ste », den 2Se cke»t« be, W29.

7>/, » hr Frühmesse; 19 » hr Pochamt mit Predigt.. ... -Segens«

H6e und V*5—‘/>4 vH- stad alle geliehenen Bücher zu-
,ück»ugebeu weg» Neuo>d»ung der Bibliothek.

Kathot Lehrlingsverein.
Sonntag den 28 Sepibr.. Aa-flar «â . L°rch- Nie-

derwa d Marienihnl- Abfahrt morgens 9- llhr. Treff-
pllnki9 Uhr im Gff llenhau».

Kathol. b- usmäun. Gehilfinnen - » nd
Beamtivnen - Berei «.

Dienstag. 28 9 und Freitag 1. 10„ abends 8' ^ Uhr
Turnabend mit S 'nasvtelübuugen. Am M>tt» och, an.
9 fällt der BereinSabend aus.

. . . »■■jeiwwwiepr

MW MMMlllhW«
Verordnung

der Hohen Interalliierten Rheinlandkomm ssion, be¬
treffend Ergänzung der Verordnung 17 über dw
Zuständiakert der Inter alliietteu Schiftcchrtskommif-
fiou für de rheiusschen Gebiete. Die Hohe Jntev-

Merte Rheiulandkommissiou verordnet: __ _
Artikel  1.

Die Verordnung Nr . 17 über die ZustäudiMett
der Interalliierten Schfffahrtskommisfton für dre
rheinischen Gebiete iriird wie folgt ergänzt:

Anlage  4 . E 'ne Abschrift des Manifestes,
welches mit dem das Sch'ff begleitenden Originale
übereinsttmmt, soll der Schiffahrtskommission oder
dem ihr untergeordneten Milttärorgan , das dem
Abfährtsorte des Schiffes am nächsten gelegen f̂ft.
überreicht oder übersandt werden. Mese Abschrrft
muß vor der Abfahrt aus dem Ladehafen, oder falls
das Schiff hierdurch Verzögerung erleiden sollte,
ausMhmsweffe sofort nach der Äbstchrt der betvcf-
ftnden Stelle zngehen.

Artikel  2.
Vorstehende Verordnung tritt am 10. September

1920 >i!n Kraft.
Coblenz, den 20. August 1920.

Hohe Interalliierte Kommission.
Wird veröffentlicht.
St. Goarshausen, den 23. 9. 1920.

Der k. Landrat. N i>e w ö Yner.

Verordnung
betreffend das Hakten und den Transport

von Brieftauben
Me Hohe Interalliierte Kommission verordnet

aus Grund des Abkommens vom 28. Juni 1919
zum Friedensvertrag insbesondere auf Grund des
Artikels 3, in der Erwägung , daß es Pflicht der
Hohen Jnteralk . Rheinland-Kommission fft über dre
Sicherheit der Besetzungstruppen zu Wochen,
in der Erwägung ssrneir, daß die Ueberidachung der
Brieftauben in den besetzten Gebieten die Sicherhett
der Besatzungstruppenangeht:

Artike  l 1.
Me ZüchMng und die Beförderung der Briastau-

ben fft in den besetzten Gebieten unter den tat den
folgenden Artikeln enthaltenen Bedingungen erlaubt:

Artikel  2.
Züchter von Brieftauben müssen bis zum 1. Mp-

tember jedes Jahves dem Delegierten der Hohen
JMeraWerten Rheinland-Komnrissron für derx Kmis
in dem sich ihr Taubenschlag befindet, eine dre Be-
schreibung der Tiere angeihende Liste ihrer alten Be¬
stände an Trauben und ihrer jungen , zu diesem Zeit¬
punkt flügigen Tauben emsenden. Diese Lffte muß
auch die Nngrichtung jeder Taube , die sich rn Aus-
bildung befindet, angeben. Die Tiere müssen durch
eine besondere Markierung gekennzeichnet sein, welche
zur Erleichterung dev Ueberwachung bestimmt rst.

Artikel  3.
Wer Brieftauben für ständig oder vorübergehend

ausninrmt, oder einen neuen Taubenschlag erdichtet,
muß mnechalb4 Tagen den Kreisdelegierten benach-
vichttgen und die Herkunft der Dauben nachweiftn

Artikel 4.
Die alliierten Behörden können jederzeit, wenn

es ihnen angezcigt scheint, die Biviestauben in jedem
privaten Taubenschlag besichtigen und Tauben , die
nicht voffchristsmäßig angezeigt sind, beschfegnahmen.
unbeschadet der Strafverfolgung gegen Eigentümer
von Taubenschlägen wegen Uebertretung Vieler Ver¬
ordnung. Artikel  5.

Das Auslassen von Brie,stauben, die nicht in ernen
Taubenschlag im besetzten Gebiet oder in Ländern,
die cm der Besatzung teilnehmen, gchören , fft m allen
Teile« des besetzten Gebietes verboten.

Artikel,  6.
Falls der Belagerungszustand für das besetzte

biet oder einen Teil desselben erklätvt wird , rsi jede
Einfuhr von Brieftauben und jeder Verkehr von
solchen mit Ansnfchme derjenigen Tauben , die aus
einem milttärischen Taubenschlag der an der Be¬
setzung teilnehmendeu Mächte kommen, für das ge¬
samte, vom Belagelungszustaind betrofftne Gebiet
verboten.

Artikel  7.
Mese Verordnung tritt am 5. Septemho , 1920

in Kraft.
Coblenz, den 17. August 1920.

Hohe Interalliierte Kommission.
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Wird veröffentlicht.
St . Goarshauen , den 21. September 1920.

Der k. Landrat. I . A. Schönfeld.

»ach« ttta,s 2 « hr S egensandech t.

V « rr« skckl « ch«
Kathol. Gesellenverein.

e . »nt„ . de» 26. Sept,, abends 8'/« Uhr. Grneral-
„rsam« l»»g mit » . . »rag, « o»" auch uns«« « h.enmit.
glteder etngelade, find. ^ , .

Vvlksbidli - thek fivvrromaus-Derein).
M»>gen Sonntag , den 26. Sepi. zwischen tt und 2

Betrifft Wohnuugsdeschlagnayme.
Aus Grund des ß 9 der Bekanntmachung über

Maßnahme» gegen Wohnungsmaugel vom 26.
September 1918(R. G -Bl. G. in der Fas¬
sang des Gesetzesv. « 11. Mai 1^20 (R..G.'M.

^« . 949) ordne ich mit Zustimmung des Relchs.
arbeitsministeriums für den « m ang deS Preußi¬
schen Staates an. daß die Inanspruchnahme von
Wohnungen, die zur» nterbringung von Anqestell.
ten und Arbeitern eines bestrmmten gemerblrchen
oder laadmirtschaftlichen Betriebes errichtet oder
ausdrücklich bestimmt sind (W-r?« ohaungen). nur
»ur Unterbringung von Lugesteitea uad Arbeitern
desselben Betriebes»ultsfig lft. Ausnahmen an-
terselWi der Genehmigung der zuständigen «om-
munalaufsichtSbehörde.

Berlin. W 6S, 1. - eptember 1920.
Der Minister für Bolkswohlfahrt:

In Bertretnng:

gez. Unterschrift. ^
«ird veröss,«flicht.
St. Goarshansen, den 22.  September 1920.

Der k. Landrat: N i e w ö h n er.

.1



Bekanntmachung.
Der Müller Carl W.  Reitershan  in Bornich

hat sich in der Führung seines Mühlenbotriebes un-
zuverlässg erwiesen, indem er u. a. Brotgetreide ent¬
gegen der bestehenden Bestimmung zu 82 % aus-
mahlte.

Auf Grund des 72 der R-eichsgetveideordnung
für die Ernte 1919 ist von dem .Herrn Regierungs¬
präsidenten in Wiesbaden die Schließung des Müh¬
lenbetriebes von heute Rs zum 15. Dezember un¬
geordnet.

St . Goarshausen, den 20. September 1920.
Der k. Landrat. R i e w i) huer.

WlgZkt sikWtKirI.
A« MM, de« 27. Sqstör. 1920,

von vormittags 9 Uhr an
«erden Nachfolgen» »erzeichnete Hölzer öffentlich
versteigert:

1) Distrikt Aspich 108b
12 Riaumm Buche».ebeTnäppel

2) Distrikt Ahlerfpitz 112
4 KirschbaumstSmmchen mit zus. 1,«S Feftm.

Inhalt.
3) Distrikt NHIerrsald 57a

35 Raum« . Buchenscheitholz,
17 „ BuchenreiserknüpPel.

4) Distrikt Grubenweg 80
13 Raum« . EichemeiserknSppel.
5 „ Gichenscheitholz.

5) Distrikt Sudheck 19
61 Raumm Reiserknüppel.
Zusammenkunft zur frftgefetzlm Zeit an der

Waldwirtschaft Mvich.
Oberlahnstem, den 24. September 1926.

_ Der Magistrat

A«e Bille
ist als Fundsache abgegeben worden.

Oberlahnstcin, dm 8» Sep!e.nber 1320.
Die Polizeivexivaltrmg

Bekauatmachuug.
Die Nechtragsumlage zur Gemeiudeein-

kommeusteuer tür das Rechnungsjahr 1919 ist
bis zum 30 . September er. zu entrichten.

Överlühnftern, dm 17. September 1829.
Die Stadtkaffe.

v «ra » » t « ach » » ß
Am Montag » den 27. September 1929 „ er¬

den in der Zeit v«n 9—12 '/, Uhr narmiltags
Kühlenscheine für die VnchKakvT,v, V,  W u.  Z
«usgegeben und finden andere Buchstaben keine
Berücksichtigung. Ferner werden an Eisenbahnbe-
amte mit eigenem Hausstand« keine Scheine abge¬
geben

Lebensmittelkarten sind mttzubringen.
vrtskohisustell « Berlahustem.

^ ZVMMrsteigerW.
MM. de« 27. dies. M ..

vormittags 11 Uhr,
werde ich in Wellmich

sm scknmrzsK UMykerÄ
öffentlich Meistbietendgegen gleich vare Zahlung
versteigern.

Kauflisbhsbsr wollen sich oor dem Bürger¬
meisteramt emsinden.

Nastätten » den 24 Stptemker 1920.
6213 ] Ochse , Gerichtsvollzieher.

Biwrliche Ein-o. Verksnisseiosseiischall
Oberlalinstein.

Sonntag,  den 3. Oktober , nachm. 4 Uhr
im „Rebstock“soseroraeoil.lemlversBüliä.

Tagesordnung:
Wahl eine:-; Geschäfisiührers.
Wahl eines Mitgliedes des Aufsichtsrat.

6204 Der Vorstand.

MiMr-VeSjUiisin.
Heute Samstag,  25 . 9., abends 8'/, Uhr

V ®?sammluni W
bei Kam. JosefGüsgen ,Zum Schützenhof.1

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung
wird um eine allseitige Beteiligung der Kame¬
raden zu dieser Versammlung dringend ge¬
beten . 6212

Der Vorstand.

Bei Rfickgratver KrünBinsen
hoher Schulter , schiefer Lütte etc.
wurden nachweislich , selbst in älteren
und schwereren Fällen , mit meiaem

Speziil-Reltessions-Äiparal
(reichsges . geschützt)

vorzügliche Erfolge erzielt . Ausge¬
zeichnete Empfehlungen . Anwendung
ohae Berufsstörung . Ausk . kostenlos.

W . Steigers,

Für die überaus zahlreiche Beteiligung bei
der Beerdigung meines nun in Gott ruhenden heiss¬
geliebten, herzensguten Gatten und Vaters, unseres un¬
vergesslichen Bruders, Schwagers und Onkels , des

Hern Dionys Loser
sagen wir Allen unsern herzlichen Dank . Besonders
danken wir der Buchdruckerei Fr Schickei nebst dem
Personal und den vielen Kranz- u. hL Messe-Spendern.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Dionys Loser Ww.
und Kind.

Oberlahnstein , den 25. September 1920.

Gothaer LebensversichennDSlianRa.8.
Bisher abgeschlossene Versicherungen 2800000 000 Mk.
Bisher ausgezahlte Versicherungs -Summen 9000t)00<‘0 Mk.
Bisher zurückgewährte Ueberschüsse . 395 0oi'OUO Mk-

O. SS,
Sonntag , 26 .»
Montag, 27.,

Kugelung.
öi derw

All
Dr. Schulte

prakt . Arzt
Niedarlahn stein

Seht niedrige Verwaltungskosten, Die Ueberschüsse
kommen unverkürzt den Versicherungsnehmern zu¬
gute. Sehr günstige Versichenxngsbedingungen ; u. a .:

llnvorfailbarkeitj » W « Stv9rsicit @ru » g v Unanfeslat - &
isackeii , KpIssgsvsreicisa ^ MWtjj mit alsbaldiger

Voifztihlung der Summa im Todesfalls

Unsern Mitgliedern bringen wir zur Kennt¬
nis, dass wir unsere Geschäftsstelle zu St»

ban §®R Herrn Josaf Kläsar  übertragen haben . Herr
Kläser ist zur Vermittlung von Lebensversicherungen

und zur Erteilung von Auskunft gern bereit.
Gotha , den 11. August 1920.

Gothaer Lebensversicherungsbank a. G.

Ahrrotwein
u. Cognac

empfiehlt 62C0
Hot# . Weiland.

gebrauchte

Fässer
für Wein und Apfel¬
wein geeinet und neueMeri Hader
hat zu verkaufen.

Chr Bodenbaeh
Niederlahnstein,

Coblenzerstrasse 23.
Gegenüber der Draktwerke,

Einige grosseOteScMiie
kio Geschäftszwecke geeig¬
net , sowie --in Aktes *«*®»
B38* zu verkaufen. 61J9

;e e)« r 1 aaäs sb s '<&■iw
Cokierzeretra so 88.

1Saiibai£
zu verkaufen.

A(S<>>äiFs$t>*« $ se 90

Scioe Ziege
zu verkaufen. [6263

Näh. Ahlerweg 4a.

I OchseD-Rind
zu verkaufen. 6176

Filsen,
Haunummer 16.

Ordeitl lange
von Ober- od. Nieder¬
lahnstein der zu Hause
schlafen kann sofort
in die Lehre gesucht.
Brot u. Feinbäckerei
Allmang N -Lahnstein

1—2 junge kräftigeLeute
zum Raj *taS #eSgB*aSs®«s
gesucht. Näh. bei 6 .86

J . TfenRhäusep,
Adolfstrasse.

gegen guten Lohn sofort
gesucht. [6202
Fsv Siegin , Kaufmann

Adolfstrasse 72

Llcdispielhans
„Lahnstem .“

NîerlaMsieii, Nsssaaer M.
Heute, und Dienstag

IRDilFT
ein Drama in 5 Akten von

Georg Jakoby und Paul Otto
'in der Hauptrolle

Grit Hegesa
Sonntag und Montag:jfat bonntag und Montag:

1 Es liei ein Hei! in derf
J Frihlimsnacht|
fs| in der Hauptrolle Fern Altdra M

E Nicht doch Männe | |
jgt  Lustspiel in 3 Akten &
W Sonntag Anfang 4 Uhr. Gute Musik. M

oethopfidiaoha Spesial « iw at *i
Wiesbaden,  Eckernförd rsti . 13.

In Coblenz  zu sprechen im Hotel „Kiichshof “ am
Montag , den 27. September , von 9—3 ¥hr.

üfAÖf zu  29 , 39, 30 , 40 55
K und 79 Mkp o Pfund

BeiiharcW, Feüerleta
in 81', 13, und 59 cm Breite , in Ia Qualität

Bettuohnessel in Doppelt nnd in Einiachbreite Ia
weiss , Homdeotush , ungebleicht u t änderte Hem
denbibev »Handtnachsfoffazu heute noch billigen
herabgesetzten PreisenJ. Hastrich, Niederlahnstein.

I II Sperl-Anzige
l ”
|
I
I

MancMer, Prima Loden
uBd Demusierleo Winslet«.

Modernste Verarbeitungen-
— — — — solideste Zutaten
-Billigste Preise-
Ulster :: Paletots

Pelerinon , Joppen
Loden ■Mäntel , Hosen

in grosser Auswahl!

Sinn Berals-KieidanoI
Prima Manchester

Meter 65 00 Mk.

C. Baekhaus
Telefon 903  QobleflZ Löhrstr . 42

i
Herttsi-PIerdemirlfi io Ctitieoz

am Mittwoob » den 6 . Oktober 1920 vormittags
auf dem städtischen Schlacht - und Viehhofe.

Den* OberbOr 0 e **meister
Ein tüchtiges älteres

Stunden mMcben
gftiucht, 6154
Kri «s» . Oberlahnstein

Wühelmstrasse 1 >

Junges 6193
Mädchen
für Vormittags sucht

Frau Adolf Landsberg,
Lahneckstrasae 6

Srochheilaoo
(naturgemäß ) Ohne Operation

. - . —

f BfHCfilfeßil*IOStÜBl sysziaürzit.srcd.Banges,CS&iSfiZ
Markenbildchenweg 1

Geöffnet jeden Mittwoch von 9 bis 1 Uhr

Die glückliche Geburt
^ eines

kräftigen Stammhalters
zeigen hocherfreut an
Peter Schlösser u. Frau

äfada geb. Bollinger.
NIEDERLAHNSTEIN , Markstr . 43.

Stolzenfels
Idr noch Me, sonnlaa und Mantua

Das MeisierwerK der Kinenlopagdie

Der Gral von

1. Tfcil.
Nach dem gleichnamigen Roman

von Dumas . 3 Akte.
Irfo e des Riesenandranges öffnen

wir heute die Kasse um J/*8 Uhr.
Morgen 'onntag Beginn der Vor¬

stellungen ab 4 Uhr ununterbrochen
bis 11 Uhr abends , Beginn zirka

4 - 6—8 - 11 Uhr. Plätze für Loge
und Sperrsitz werden wunschgeinäss
reserviert. Angenehmer Aufenthalt.

Telefon 191.
Als E 'nlage gelangt heuteKsrtc&sam der Brutsäa
zur Vorführung. 2 Akte.

—— Ln eben ohne Ende. ———
Wir ringen den Lustspielscblager

| |] zuerst, dass Niemand die Vorführungdes Riesenwerks

I 1"Der StsI vob  Manie Christo
versäumt.

HL®t €*) 1 W «k
Sonntag , den 26. September:

(Schluss der Saison }.
Es ladet ergebenst ein

W®äla!sai

«WM

Ä 7r >, LI ^ . Pi 1 ch'

I
I

„Weinklause“
Jokannesstr. 9 Niederlahnstein Johannesstr . 9 I

t
^ Vornehmes Wein -Restaurant . ^
# Ab Sonntag , den 26. Sept .» nachm . 5 ©hr : ^

^ KoHZert (Salonorchester ) ^
^ ff. Weine , Liköre und Kaffee; £
H. — Gute Küche . — ^

0ie Mitglieder der mariar iseh . Kongregation
Niederlahnstein werden zu einem

oesiigeo Tssmtämm
am Sonniag, de > 26. d Mts., nachm . 1/e4 Uhr
im Vereinshaus freundlichst eingeladen . Es
wird gebeten Vereinsabzeichen anzulegen.

Dar > Vocstanif.

za bedeutend deraboeseiziea Preisen oiiererie:

PDige:. Eigen
Knltivaioren

jnachepimpen

Nass. Pflug-Fabrik
Karl n.Theodor Wagner , Nastätten

¥ on der ReKU.sbek.cidung erhielt grau
Futterstoff (gute Ware ) per m
11.60 Mk. weissen FiainuPS- ÜSiO-
bos * per in 18.70 . Mk. normal Bi « -
bep per m 22 Mk, (schwere Ware)

Rud. Neuhaus , Braubach.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

